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fragen obne Znlworlen.
Duma ist seit vierzehn Tagen etwa wieder an
t, aber die erwarteten „sensationellen" Ereignisse
nicht eingestellt. Es wird weiter geredet und ge-

»daß die leitenden Männer die geringste Neigung
dieses Gebühren irgendwie tragisch zu nehmen. Die

' ng scheint entschlossen, jedem offenen Zusammen-
(tnge wie möglich auszuweichen, womit sie das
Zaren anbefohlene „Wohlwollen" im Umgang
Volksvertretung hinreichend betätigt zu haben
denn, wenn es nach ihrer eigentlichen

gtteigwrtg ginge , wären die Schwätzer vom Taurischen
wahrscheinlich schon längst zu allen Teufeln oer-
5er nun kommt ihnen der Reichsrat zu Hilfe.
!gewählten Volksvertreter nicht zu Wege bringen
, das wollen die ernannten zu erreichen versuchen:
lierung den Mund öffnen, um ihre Ansichten über

ist, und noch mehr über das , was werden soll,
.hren. Man nennt das eine Interpellation über die
Mittelversorgung , und Herr Gutschkow , der Bor¬

des Kriegsindustriekomitees, ist es in höchsteigener
der sich an die Spitze der neugierigen Frager ge-

„ will er wissen? Er hält dafür , daß die seit
, bekannte Verwirrung des russischen Verkehrswesens
em Staatsunglück zu werden drohe. So wie

Jg die Versorgung des Landes und des Heeres
ensmitteln erfolge, müsse der Krieg mit einer

>he für Rußland enden. In Sibirien drohen
.. Getreidevorräte zu verfaulen, und was auf den
ionen lagere, komme nicht von der Stelle . In
lßland seien wegen Mangels an Beleuchtung die
und Dörfer nach Sonnenuntergang in tiefstes
gehüllt, wodurch die kostbare Arbeitszeit verkürzt
Die Regierung habe oft genug versprochen, daß
werden solle, aber es sei alles beim alten geblieben,

er Abgrund trenne sie von der Volksvertretung , und
der wahre Grund des jetzigen Zustandes der Auf-

as Bestehen des Reiches untergrabe. Also möchte
,.)kow wissen, welche Maßregeln die Regierung

fei gedenke,, (un dem vollständigen Verfall des
Mesens vorzvsi -gen und die Versorgung von
Md Heer mit L, lensmitteln , Brennmaterial und

iffen zu sichern, lind der Reichsrat schloß sich dieser
-stellung einstimi.. g an, trotzdem er ganz gut weiß,
die Regierung ihm nicht mehr zu antworten haben

als was sie bereits der Duma darüber zum besten
ließ. Ein Narr wartet auf Antwort — müßte
denken, wenn nicht die Preßstimmen dieser

;„s„,ptttt §aftion deutlich genug erkennen ließen,
' : ■ } if es den Herrschaften in Wirklichkeit ankommt. Nicht
1Q| <=* Sorten sei die Anfrage zu beantworten, meinen die
ue Scha kr, sondern nur mit einer einzigen Tat : mit dem
äge pn ritt des Ministeriums . Das weiß die Regierung

seichnunz rlich auch ganz genau, und deshalb wird man es ihr
eisungeri' verargen können, wenn sie sich viele Worte zur Be¬
stücke ! 'Mg der Wißbegier von Gutschkow und Genossen
X «U n will. Aber die Tat , die Tat ? Ja , ob Minister-

„ dent Fürst Golizyn heute noch fest im Sattel sitzt, kann
yanen <^5  toiffen , aber selbst angenommen, er würde mit
jungen, dlicher Nachhilfe des englischen Botschafters
wrangMMburg . der sich ja auf solche Scharfrichterarbeit
egen
ieferer

»binnen von Reickenback.
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Roman von Teo Küster.
isetzung. (Nachdruck verboten .)
ller Verwunderung ruhten Eddas Augen auf dem

ernsten Gesicht des Barons . „Und Sie und
^Witter und Ihre Schwester?" Nur diese eine Frage

i fällig Sl ihren Lippen.
tun ein Mann und werde den Kampf um die

s L ÜA eher aushalten , als Sie und Ihre Schwester".
. a ! Er sest und stolz Hans . „Meine Mutter und Schwester

l 1- J " ? w leben, wie sie es früher getan, bis ich ihnen
stücken ' iu bieten habe."
ergüteO innigem Blick hielt Edda ihrem Vefter die Hand
mtnus<j>> ^ uke Ihnen ", sagte sie, während sie vergebens
Ytulrlii»  fon 01?? ihren Tränen zu wehren; „doch Ihr Edel-
, b ^ 'ot[  nicht so schwer geprüft werden; denken Sie so

U .liü ? °°.n uns , um zu glauben, wir seien aus so weiter
' rt 7 ^ um Sie und die Ihren aus einem Besitz
iweisen« "̂ reiben, der nach dem Willen des Verstorbenen
20. Äp! "Lchort ? — Welches Recht hätten wir zu solchen
en D "sthen? — Ihnen gab die Liebe, der ausgesprochene
r den ^ verstorbenen ein höheres Recht als uns , die er
abne Z ~~ Auch mir ist es allerdings noch unerklär-

j Zi  Es zugegangen, daß der gute Onkel uns so ganz
n n konnte, da er doch stets mit der größten Liebe

,.e,l n det  verewigten Mutter , seiner Schwester, hing. —
1 s 'ffr . hZ te  uuler des Oheims Papieren gar keine Briefe
iten Zei q,'?er Mutter gefunden?"

I SP »«tdjt das Geringste: doch werde ich Licht in
t bringen ; meine Gedanken sind unausgesetzt

eichaftigt . mir für jenes Rätsel eine Löluna zucrlcgUnM'«r '9t, mir für jenes Rätsel eine Lösung zu
^ en' »sgegnete nachdenklich Baron Reichenbach. Nach

erzeit L, Augenblicken fuhr er lebhafter fort : „Doch , Edda,i Si - ^ ^ " uen iuyr er leoyaner sorr: „L)ocy, Eooa,
falle» "Ä Gedanken an irgendeine berufliche Tätig-
Öer te  Ulit Ihrer stolzen Seele würden die Hölle

* emn Äugigkeit finden , welche eine solche Stellung
^ ^ 'uusbleiblichen Gefolge hat, menn sie sonst auch
Ci- . ''? t angenehm wäre. Bleiben Sie hier und

reift? nni  Helle in das Dunkel kommt, den Besitz,
P” 1* gemeinschaftlich genießen."

versteht, heute ober morgen gestürzt — wie kindlich ist der
Glaube , daß damit das Staatsunglück , die Katastrophe
für Rußland , der Verfall seines Verkehrswesens verhütet
werden könnte! Wieviele Regierungen sind in Rußland
schon gekommen und gegangen, seitdem der ehemalige
Friedenszar sich von seinen Panslavisten dazu überreden
ließ, das Schwert zu ziehen, und ist es einer von ihr ge¬
lungen , den Zustand der Auflösung des Reiches auch nur
um einen Schritt aufzuhalten ? Was man will , ist ja auch
nicht die Beseitigung dieser Regierung, sondern die Auf¬
richtung der Parlamentsherrschaft nach englisch-französischem
Muster . Von ihr allein glaubt man noch das Heil des
russischen Volkes erhoffen zu dürfen, trotz der eigen¬
tümlichen Erfahrungen , die gerade auch während des
Krieges in den westlichen Ländern mit dem parla¬
mentarischen System gemacht worden sind. Am Zarenhof
aber weiß man ganz gut, wohin die Reise gehen soll, und
vorläufig denkt man dort noch nicht daran , die „Einheit
der Front " im Zehnverband auch auf die innerpolitischen
Einrichtungen jedes einzelnen Teilhabers auszudehnen.
Also werden die Fragen des Herrn Gutschkow wohl einst¬
weilen unbeantwortet bleiben, wenn man vielleicht auch
irgendeine formelle Auskunft schließlich für sie finden wird.
Die Verworrenheit ist nun einmal von Rußland unzer-
trennlich, und erst wenn der Krieg aufhört, wird man
ihrer nach und nach wieder Herr werden können.

Auch Herr Briand weiß keine rechte Antwort auf die
vielen Anfragen und Vorwürfe , welche die letzten Kammer¬
sitzungen ihm und seinen Getreuen wieder einmal einge¬
tragen haben. Seine Opposition hing sich an die mangel¬
hafte Abwehr des deutschenU-Boot-Krieges, die sie dem
Ministerpräsidenten zur Last legt, obwohl er schon vor
einem Jahr auf die hier drohenden Gefahren von dem
Vorsitzenden des Budgetausschussesausdrücklich hingewiesen
worden war . Briand schlug wieder, wie schon so oft mit
Erfolg , sentimentale Töne an: es sei leicht, der Regierung
Vorwürfe zu machen, während sie täglich mit den
größten Schwierigkeiten kämpfe, und es fei auch
keine Kunst, große Anklagereden gegen sie aus¬
zuarbeiten . Aber besser machen, das sei die Haupt¬
sache, und wer wolle sich unterfangen, aus diesem Kriege
mit heiler Haut herauszukowmen ? Nun, die Kammer
sprach ihm hiernach zum zehnten Male ihr Vertrauen aus,
aber es war ein fast- und kraftloses Ereignis , das vielleicht
bis morgen Vorhalten, übermorgen aber möglicherweise
schon einer unverhüllten Mißtrauenskundgebung Platz
machen wird.

Offene Fragen überall im feindlichen Lager, wohin
wir auch blicken. Der sie beantworten kann und wird , ist
einzig und allein der Kriegsgott , vor dem nur der Starke,
der Tapfere , der Besonnene und der Tüchtige bestehen kann
— nicht der Redselige. Also wissen wir , worauf es jetzt
ankommt l

politische Rundrcbau.
Deutrehes Reich.

+ Nach dem bei unseren Gegnern gebräuchlichen Ver¬
fahren beklagt sich jetzt die französische Regierung bitter
über unsere Bergeltungsmastregeln gegen französische
Kriegsgefangene , statt die schweren Mißstände in der
Behandlung der deutschen Gefangenen abzustellen, die zu
den Gegenmaßregeln geführt haben. Wir hatten die fran-
zösische Regierung aufgefordert, alle deutschen Krieas - '

Nur einen Moment rang das junge Mädchen mit
widerstreitenden Empfindungen, dann sagte sie fest: „Nein,
auch das nicht, Vetter ! — Sie sprachen eben von einer
stolzen Seele ; nun wohl, denken Sie , ich sei auch zu stolz,
um dieses Geschenk— nur als ein solches kann ich es be¬
trachten — anzunehmen."

Grollend ruhte sein Blick auf dem schönen, stolzen
Antlitz des jungen Mädchens ; doch sie sah innig bittend
zu ihm auf und fuhr dann langsam fort : „Vetter , wenn
ich Ihnen und der Welt unsere Ansprüche als eine ge¬
rechte Forderung zu beweisen vermag, dann will ich Ihren
Vorschlag annehmen, nicht früher, und diesen Beweis zu
erbringen , werde ich mit allen Kräften bemüht sein!"

Lächeln- entgegnete Baron Hans : . So werden wir
prozessieren?"

„Ritt Beweisen in der Hand", sagte munter , aber fest
Edda.

r»3 <$ werde alles daran setzen. Sie Ihnen zu ver¬
schaffen", bemerkte der Baron ernst.

Schweigend ritt das junge Paar weiter; die Pferde
wurden in Galopp gesetzt, um Mary und Herrn von
Bardelow zu erreichen. Ein allgemeines Gespräch wurde
nun geführt und das Vorgefallene nicht weiter erwähnt.
Eddas Unterhaltung sprühte von Geist und Witz; sie war
zufrieden mit sich selbst, denn sie hatte den ersten Kampf
zwischen Rücksichten und berechtigtem Stolz siegreich für
letzteren bestanden, und sie fühlte, daß sie recht gehandelt.

IV.
Rastlos hüpften und spielten die Wellen des Rheines.

Sie plätscherten und rauschten und stürmten dahin, immer
neue waren es, die kamen und gingen, bis sie dort draußen
am Gestade der Nordsee, an Hollands flacher Küste, sich
mit dem Ozean vermählten . Alles grünte und blühte an
den Ufern des stolzen, so herrlichen Stromes . Alles
atmete junges , frisches Leben, und mit neuer Schöpfungs»
krast sproßte und grünte es in der Natur nach dem Ein¬
züge des allbelebenden Frühlings.

Frisch und neu, als hätte der Frühling es auch hervor¬
gezaubert, hob sich dort oben hinter Rebengeländen und
vor dunklem Tannenhintergrunde ein weißes, lustig und
kokett in die herrliche Landschaft blickendes Schlößchen ab.
Alles daran war neu und blank, die breiten Marmor¬

getangenen tm Operanonsgeviet mindestens 30 Kilometer
hinter der Front in guten-Lagern zu vereinigen und nickt
näher an der Feuerlinie zu beschäftigen. Als eine Ant¬
wort zur festgesetzten Frist nicht einttaf, wurden kriegs-
gefangene Franzosen unter gleichen Verhältnissen, wie es
in Frankreich mit den deutschen Gefangenen gehandhabt
wurde , in das deutsche Operationsgebiet gebracht. Nun
bequemt sich die französische Regierung zu einer Antwort,
wollte aber die deutschen Gefangenen nur 20  Kilometer
hinter die Front zurücknehmen, wo sie vor dem Feuer
weittragender Geschütze aber nicht genügend gesichert und
besonders Fliegerangriffen ausgesetzt sein würden. Auf
ein weiteres deutsches Angebot, das ganze Operations¬
gebiet gegenseitig von Kriegsgefangenen völlig zu räumen,
ist eine Antwort nicht erfolgt. Sie zieht es vor. ihre
Landeskinder lieber dem eigenen Feuer auszusetzen, um
die deutschen Kriegsgefangenen desto länger quälen zu
können.

+ Der gemeinschaftliche Landtag hat die Änderung des
rovurg -gothaischen Throufolgegesetzes angenommen. Da¬
durch werden die Angehörigen ausländischer Fürstenhäuser,
welch« jetzt oder in Zukunft gegen Deutschland Krieg
fuhren , von der Thronfolge der Herzogtümer ausgeschlossen.
Zugleich versprach die Regierung die Vorlage weiterer
Gesetze, durch welche die Mitglieder dieser Fürstenhäuser
auch von der Nutznießung des Domänengesetzes und des
nderkommissarischen Stiftungsoermögens ausgeschlossen und
diese Einkünfte dem jeweils regierenden Herzog zugesichertwerden.

+ In der bayerischen Reichsratskammer äußerte sich
Ministerpräsident Graf Hertling über die Lage . Der
Friede , der auf dem Wege der Verständigung nicht zu er-
langen war , müsse unter Aufbietung aller Kräfte durch die
A-affen erkämpft werden. England, unser zähester und er-
blttertster Feind beginnt für seine angemaßte Weltherrschaft zu
mrchten und beutet deshalb seine Verbündeten in rücksichtsloser
Weise aus . Die Erkenntnis dafür beginnt bereits zu hämmern.
Wir dürften vertrauen , daß der verschärfte U-Boot-Krieg
uns zum erhofften Ziele führen werde. Wenn die Neu¬
tralen litten , so mö.gett sie sich bei England beklagen. Der
bevorstehende Schlpßkampf erheische die Zusammenfassung
aller Kraft «. „Wer' Zwictra ^ t säen und Unfrieden stiften
will , versündigt sich am Vaterland . Einigkeit und Ent-
schlossenheit, das ist das Gebot der Stunde . Nur so
werden wir siegreich aus dem Weltkriege hervorgehen, und
werden einen Frieden erringen, der unseren Feinden zum
Trotz die Größe und das Glück Deutschlands für alle
Zukunft verbürgt !"

Dollrnck.
X Eine holländische Regierungsverordnung teilt mit,

daß die Exportabteilung der holländischen Käsefabrikation
von den 50% der gesamten Erzeugung, die für die Aus¬
fuhr zugelassen werden, 25% den Ententeländern zur Ver¬
fügung stellt, einschließlich des Bedarfs für den belgischen
Hilfsdienst . 25 % gehen nach Deutschland.

Schwellen.
X Laut „Stockholms Tidningen " haben die Erwägungen

im Ministerium zu einem vorläufigen positiven Ergebnis
in bezug auf den Weg zur Beseitigung der Krise geführt,
Eine Zusammenkunft der Regierung mit den Führern der
Reichstagsparteien dürfte in der nächsten Zeit zu erwarten
sein. Diese Nachricht deute darauf hin. daß es tm Mini-

stufen, die schlanken- Säulen der Vorhalle und der
Ballustrade , der Terrasse vom gleichen Gestein, die
glänzenden Spiegelscheiben mit den prachtvollen gestickten
Vorhängen , das spiegelblankeParkett mit dicken, weichen,
kostbaren Teppichen, die schwellenden Polster und künstlich
geschnitzten Möbel — alles war kostbar, prächtig, elegant.

Mochte es das Neue sein, waS ein Gefühl des Un¬
gewöhnlichen hervorrief, oder fehlte das gewisse Etwas,
welches Räumen , mögen sie kostbar oder einfach sein, das
Behagliche, Anmutende gibt, genug, das erwähnte Schlößchen
machte noch nicht den Eindruck der Behaglichkeit. Die
Gewächshäuser , die Gartenanlagen machten, wie auch die
ein wenig zurückliegendenRemisen und Stallungen , noch
zu sehr den Eindruck des Neuen, schnell Geschaffenen.
Alles war so frisch, nirgends ein vergessenes Stäubchen
in irgendeinem Winkel zu bemerken. Nur die hohen
Linden , Eichen und Buchen, welche zwischen der Besitzung
— und zu ihr gehörend — und dem ausgedehnten, dicht
mit Nadelholz bestandenen Staatsforst den Wildpark
bildeten, der sich hinter dem Schlößchen an den Garten
im englischen Geschmack anschloß, reckten ihre alten Häupter
und knorrigen Aste hoch empor.

Ein helles, freundliches Lachen drang aus dem
Wäldchen und unterbrach die vornehme Stille , die über
dem ganzen lag. Eine feine Mädchengestalt im lichtblauen
Kleide stand etwas verlegen vor einem älteren Paar . Die
Dame in schwerem Seidenkleid von gesättigter grüner
Farbe hielt mit hochgerötetemGesicht dem jungen, etwa
sechzehnjährigen Mädchen eine ziemlich heftige Strafrede
in keineswegs gewählten Ausdrücken. Der Herr war be¬
schäftigt. seine Perücke, welche sich etwas verschoben hatte»
wieder ordnungs - und gewohnheitsmäßig zurechtzusetzen.
Dann wandte er sich mit gutmütigem Lächeln zu der
zürnenden Dame und sagte beruhigend:

„Aber ich bitte dich, liebe Lene . . . —" Hier stockte er
plötzlich, schlug sich leicht auf den Mund und fuhr sich ver¬
bessernd fort : „Liebes Helenchen, laß es doch genug sein;
das schickt sich ja nicht für eine Dame wie du, sich so
aufzuregen . Was soll unsere neue Gouvernante davon
denken?"

Der Mann schien den richtigen Ton getroffen zu
haben, denn sofort legte sich die Aufregung der Dame.
Sie blickte um sich, als wolle sie sich vergewissern. ob auch



slerium zu einer Einigung in bezug auf die englisch-
schwedischen Unterhandlungen gekommen sei.

franhreicb.
x Der Zentralkongreh der französischen Reeder be¬

schäftigte sich mit dem ungeheuren Steigen der Seever-
ficherungen durch den U-Boot -Krieg . Die Reeder könnten
trotz der ungeheuren Frachtpreise nicht mehr auf ihr«
Kosten kommen . So sei kürzlich für einen Kohlendampfei
von England nach Frankreich eine Seeversicherung von
120 000 Frank verlangt worden , während der Taxwert der
Fracht nicht 60 000 Frank überstiegen habe . Diese Um¬
stände müßten zur Lahmlegung der gesamten Handelsflotte
und in deren Gefolge zu Mangel und neuer Teuerung
führen , wenn nicht eine obligatorische billige Staatsoer¬
sicherung käme.

Rußland.
x Dem Wudki, Rußlands bösem Dämon, will man jetzt

ganz energisch an den Kragen . Der Sonderausschuß des
ReichSrats hat die von der Reichsduma bereits ange»
nommene Gesetzesvorlage über die endgültige Einführung
der Abstinenz in Rußland angenommen . Gleichzeitig
beschloß der Ausschuß die Ausarbeitung zahlreicher dahin
zielender Maßnahmen . Es wird berichtet , daß die Mehr¬
zahl der Alkoholdestillationen bereits für andere Industrien,
besonders zur Herstellung von Zucker, eingerichtet worden
seien . — Helfen werden diese papiernen Abstinenzbe¬
stimmungen kaum , dazu ist das russische Volk vom Schnaps¬
teufel zu sehr durchseucht.
Bus  ln - und HuslancL

Berlin , 13. März . Der Hauvtausschub des Reichstags
nahm einstimmig einen Anttag an . den Reichskanzler zu er¬
suchen. die für die Preisbildung der Kohle (Stein -, Braun -,
Prebkohle . Koks) im Kleinverkauf in Betracht kommenden
Unterlagen dem Ausschuß vorzulegen.

Frankfurt a. M ., 13. März. Im Laufe dieses Jahres
wird eine direkte amerikanisch -sibirische Schiffahrts¬
linie zwischen der Ostküste Amerikas und den Flußmündungen
des Ob und Jenistei eröffnet werden.

Rotterdam » 13. März. Auch der chinesische Senat ge¬
nehmigte die Rcgterungspolttik zum Abbruch der Be¬
ziehungen mit Deutschland mit 158 gegen 37 Stimmen.

Genf . 13. März. Der wilsonfreundlicheStaatsckes Costa-
ricas flüchtete laut dem „Ercelsior " vor den siegreichen Auf¬
ständischen in die Gesandtschaft der Vereinigten Staaten.

Madrid , 13. März. Die von der Regierung angekündigte
5»/°ige Anleihe von 1 Milliarde ist zur wirtschaftlichen
Entwickelung des Landes bestimmt.

preußifcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(79. Sitzung .) R*- Berlin , 12. März.
Das Haus ist nur schwach besetzt, es sind vielleicht ö0 Ab¬

geordnete anwesend . Die Beratung des Eisenbahnetats wird
fortgesetzt.

Abg. Dr . Marco (natl .) ; Der Eisenbahnetat ist der größte
Etat im preußischen Haushalt . Angesichts dieser Tatsache ist
die schlechte Besetzung des Hauses sehr bedauerlich . Am Sonn¬
abend waren während der Rede des Grafen Moltke zeitweise
nur fünf Abgeordnete im Saal . (Hört ! hört !) Jedenfalls ist
diese Erscheinung eine treffliche Illustration zu den Beschlüssen
des Herrenhauses vom 9. März . Wir werden auf diese Be¬
schlüsse beim Etat des Herrenhauses ausführlich zurückkommen.

Abg. Oeser (Vp .): Die objektive und sachliche Rede des
Eisenbahnministers stand in einem angenehmen Gegensatz zu
anderen Reden von der Ministerbank in der lebten Woche.
Wir sind der festen Zuversicht, daß diese Schwierigkeiten über¬
wunden werden . Die Preispolitik der Verwaltung gegenüber
der Industrie war kulant , in Zukunst darf nicht wieder Schiffs¬
raum auf den Wasterstraßen unbenutzt bleiben, während die
Eisenbahnen überlastet sind. Jetzt wird wohl allgemein die
Notwendigkeit grober Wasterstraßen erkannt . Nach den über¬
raschend günstigen Abschlüsten der Eisenbahn müssen wir bei
Steuerbewilligungen noch vorsichtiger sein als bisher . Zu
Vereinfachungen im Eisenbahnverkehr wird man vielleicht
kommen, aber sie dürfen nicht zu Verkehrshemmnisten werden.

Eisenbahnminister v. Breitenbach : Unsere Verkehrsver«
hältniste bestern sich bereits , die Wasserstraßen versagen aller¬
dings heute noch. Der mit unendlicher Mühe aufgeeiste Rhein—
Herne -Kanal ist wieder zugestoren . Viele Betriebe hatten stch
aber ganz auf den Wasserweg eingerichtet. Der Vorwurf
einer unzulässigen Preisdrückerei wird mir zu Unrecht
gemacht. Der Minister geht dann auf etne Reihe
bemängelter Einzelheiten ein und fährt dann fort:
Der Krieg lehrt , daß die Eisenbahnen zwischen Rhein und
Elbe entlastet werden müffen. Früher stand ich dieser Frage
skeptisch gegenüber , jetzt sehe ich die groben Vorteile ein. Auch
mit dem verminderten Personal wollen wir die Pläne bear¬
beiten . über technische Einzelheiten des Mittellandkanals
schwebt unter den Interessenten noch lebhafter Streit , manches
Jahr wird noch vergeben und manche Schwierigkett zu über¬
winden sein.

Abg. Leinert (Soz .) wendet sich darauf scharf gegen die
Berkehrssteuer . Die preußischen Finanzen sollten statt auf die
Einnahmen aus den Eisenbahnen aus direkte Steuern ge¬
gründet werden . Wir begrüßen das kleine Entgegenkommen
des Ministers in der Mittellandkanalstage . Wäre er doch
längst gebaut ! Wir sind für Reichseisenbahnen.

Di*. Delffericb über den Q-ßoot -Krieg.
Die grimmigste Gefahr für England.

Berlin , 13. März.
In einer Unterredung , die der Staatssekretär des

Innern mit dem Vertreter des Budapester Blattes
„Az - Eft " Herrn Andreas Adorian hatte , sagte
Dr . Helfferich u . a. :

Sie stagen mich, ob unsere Erwartungen durch den
U-Boot -Krieg erfüllt werden und wie der U-Boot -Krieg auf
unsere Feinde , insbesondere aus England , wirkt. Sie haben
vom Reichskanzler kürzlich im Reichstag gehört , daß die Er¬
wartungen unserer Admiralität durch die Erfolge unserer
U-Boote weit Überttoffen werden . Nock bester als der Reicks«

kein Zeuge ihrer selbstvergeffenen Heftigkeit vorhanden sei,
und ihr Auge traf auf eine hohe , schlanke, schwarzgekleidete
Gestalt , welche abgewandt , anscheinend eifrig einen Strauch
zu untersuchen schien. Jetzt und noch schmollend , wandte
sie sich wieder dem jungen Mädchen zu : „Du mußt doch
endlich vernünftig werden , Gisela ! Kommst da wie ein
wilder Junge dahergestürmt , hältst Papa von hinten die
Augen mit beiden Händen zu und lachst auch noch über
den Schreck, den du ihm eingejagt hast . . . Das geht jetzt
nicht mehr ; du mußt dir das rohe , unbändige Wesen un¬
bedingt abgewöhnen , denn man muß sich ja schämen, wenn
jemand von den Dienstboten so etwas sieht."

Die kleine Schuldige lächelte schelmisch und ihrem
Papa um den Hals fallend , küßte sie ihn stürmisch und
sagte bittend , daß niemand dem reizenden Kinde hätte
zürnen können : „Vergib , Papachen , ich will es auch nie
wieder tun !" — Dann setzte sie schwer seufzend hinzu:
Mch Gott , es ist doch gar nicht so leicht, die Tochter eines
Millionärs su sein !"

(Fortsetzung folgt .)

kanzler, unser Abmiralstab und ich kann Ihnen der brittsche
Premierminister hierüber Auskunft geben in der Rede,
die er am 23. Februar im Unterhause gehalten hat.
Lloyd George liebt die Offenheit. Er hat seinem Parlament
ohne Umschweife gesagt, daß unser U-Boot -Krieg die grim¬
migste Gefahr ist, die England je bedroht hat . Es war
für mich eine Genugtuung , daß Lloyd George öffentlich in
fast allen Punften die Richtigkeit meines Urteils über die
Verhältnisse bestätigte , auf die wir unsere Zuversicht beim
U-Boot -Krieg setzen. Er hat bestätigt , daß im abgelaufenen
Jahre nur noch eine Tonnage von 30 Millionen Tonnen die
englischen Häfen gegen 80 Millionen Tonnen im letzten
Frredensjahre anliefen und daß etwa die Hälfte der eng¬
lischen Flotte durch unmittelbare Kriegszwecke in Anspruch
genommen ist. Er hat anerkannt , daß es nur ein Mittel gibt,
der grimmigsten Gefahr zu entgehen , nämlich, daß England
sich mit aller Schleunigkell von aller Einfuhr unabhängig
macht. Die Holzeinfuhr , die nach seiner Angabe im letzten
Jahre noch 6 400000 Tonnen betrug , soll überflüssig gemacht
werden durch den Holzschlag im eigenen Lande . Englands
Wälder sollen für das Gmbenholz , Frankreichs für die
Schützengräben sorgen. Wo die Arbeitskräfte Herkommen
sollen, um die 6,4 Millionen Tonnen zu gewinnen , bleibt
Lloyd George 's Geheimnis . Auch an Eisenerz bezieht
England jährlich viele Millionen Tonnen namentlich
aus Spanien und Schweden . Auch hier soll die
Steigerung der heimischen Produktion chelfen. Der
dtttte Posten , für den gewaltige Mengen von Einfuhr¬
tonnage erforderlich sind, sind die Lebensmittel . Lloyd
George stellt fest, daß 70 bis 80°/° des englischen Bedarfs an
Bodenfrüchten durch das Ausland gedeckt werden , und er fügt
hinzu : „Im gegenwärtigen Augenblick sind unsere Lebens¬
mittelbestände niedrig , alarmierend niedriger , als
sie jemals zu dieser Jahreszeit gewesen sind.

Dr . Helfferich schilderte ' weiter , wie Lloyd George
hofft, durch sttenge Einfuhrverbote alles , was irgend über¬
flüssig ist , den Griffen unserer U-Boote zu entziehen.
England ist also dazu gekommen, sich selbst zu blockieren,
nachdem seine Blockade gegen die Zentralmächte versagt
hat . Aber auch die Selbstblockade wird ihm nichts helfen.
Alles in allem vermag Lloyd George mit seinen Maß¬
nahmen kaum mehr als IV2 Millionen Tonnen für das
Jahr zu sparen . Das sind 3 °/° der Tonnage , die England
in Friedenszeit anlief . Hiernach können Sie ermessen,
schloß der Staatssekretär , auf wie schmaler Grundlage
Lloyd Georges Hoffnung beruht , der „grimmigsten Be¬
drohung " Englands Herr zu werden . Ich glaube , wir
dürfen guten Mutes sein, wenn britische Großsprecherei
anfängt , so klein zu werden . (Berlin zensiert.)

Der Krieg.
Im Westen wurde eine Reihe feindlicher Vorstöße

blutig abgewiesen . Im Osten hatten deutsche Unter¬
nehmungen gegen die Russen trefflichen Erfolg.
KuMlcke Niederlage bei Llocrow -^ ai'iiopol.

Großes Hauptquartier . 13. März,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Arras machten englische Abteilungen
nach Feuervorbereitung auf breitester Front bei Beau¬
rains einen Vorstoß , der verlustteich fehlschlug. —
An der Ancre , zwischen Avre und Oise , westlich von
Soissons , in der Champagne und auf beiden Maas -Ufern
war die Gefechtstätigkeit lebhaft . — Nördlich der Avre
drangen französische Kompagnien gegen unsere Stellungen
vor ; sie wurden durch Feuer vor den Hindernissen zur
Umkehr gezwungen . — Südlich von Ripont griffen die
Franzosen nach Trommelfeuer wiederum unsere Stellungen
an . In zäher Gegenwehr wurde die heiß umstrittene
Höhe 185 gegen überlegene Kräfte gehalten ; eng begrenzten
Raumgewinn am Südwesthang erkaufte der Feind mit
blutigen Opfern.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Jroni des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Mehrere Abschnitte lagen bei klarer Sicht
unter russischer Artilleriewirkung , die kräftig erwidert
wurde.

Nördlich der Bahn Zloczow —Tarnopol führten untere
Stoßtrupps mit Umsicht und Schneid ein Unternehmen durch,
bei dem 3 Offiziere , 320 Russen gefangen , 13 Maschinen¬
gewehre erbeutet wurden.

Auch bei Brzezany und an der Narajowka brachten
uns Vorstöße in die russischen Linien Gewinn an Ge¬
fangenen und Beute.

An der Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph
und bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Mackensen ist bei geringen Vorfeldgefechten die Lage
unverändert geblieben.

Macedonische Front . Zwischen Chrida und Prespa-
See griffen französische Bataillone unsere Stellungen an;
sie sind abgewiesen . — Bombenangriffe unserer Flugzeug¬
geschwader auf Bahnhof Vertekop (südöstlich von Vodena)
erzielten Treffer , die lange beobachtete Brände hervor¬
riefen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
•

Wien , 13. März . Der amtliche Heeresbericht
deckt sich in Hinsicht auf die östlichen Kriegsschauplätze mit
dem deutschen. Vom italienischen Kriegsschauplatz werden
Geschütz- und Minenwerferkämpfe gemeldet . Auf dem
südöstlichen Kriegsschauplatz wurde ein französischer Vor¬
stoß zurückgeworfen . Ein österreichisch-ungarisches See-
flugzeuggeschwader bombardierte die militärischen Anlagen
von Valona. »

Versenkte Schiffe.
Haag , 13. März . Der ntederländtsche Dampfer „Ares"

wurde 40 Meilen von Cascaes in der Tajomündung von
einem deuttchen U-Boot torpediert . Die Besatzung wurde ge¬
rettet . Der holländische Dampfer . Bstroom ' , der torpediert
sein sollte, ist wohlbehalten in Bmuiden angekommen.

Chrtstianta , 13. März . Das Norwegische Telegramm¬
bureau meldet : Der Haugsunder Dampfer „Lars Fostenas"
wurde in der Nordsee außerhalb der Gefahrzone versenkt.
Die Mannschaft wurde in Pembroke gelandet . — Das Stirn-
stader Segelschiff „Silas " <760 Br .-Reg .-To .) wnrde versenkt.
— Der Christianssunder Dampfer „Albjörn " (3459 To .) wurde
in der Nordsee außerhalb der Gefahrzone versenkt. Ein
Schiffsoffizier wurde getötet , drei Leute sind krank oder ver¬
wundet . Das Schicksal der übrigen Besatzung ist unbekannt.

*

Das 100. Flugzeug der Jagdstaffel Bölcke.
Wie amtlich mitgeteilt wird , hat die Jagdstaffel Bölcke

am Sonntag , 11. März , das 100. Flugzeug abgeschoffen,
ein Beweis , daß Bolckes Geist noch weiter unter seinen
Kameraden lebt . Wie gemeldet , wurden an diesem Tage
16 feindliche Flugzeuge von deutschen Fliegern herabgeholt,
während eines durch Abwehrfeuer abgeschoffen wurde.
Leutnant Freiherr v. Richthofen schoß bei Bimy seinen 26.,
Leutnant Baldamus östlich Rouoroy seinen 12., und
Leutnant Pfeiffer östlich Bersteur seinen 9. Gegner ab.

Währendleines Luftkampfes , wobei Vizefeldwebel
einen Sopwith erledigte , schoß Leutnant 0. B>
bereits acht Flugzeuge abgeschoffen hat,
ArmentiereS einen feindlichen Fesselballon ab.
Fesselballon wurde bei Siory -la -Perche durch
Meister Schönfelder vernichtet.

no.

Di « Lag« d«r Arme« Sarrail.
Wie » . 13 . Kürz . Die „Neue Freie PreffzÄ

auS Sofia : Geflü ttetc Franzosen tctlen « it . daß die!
an der Soloniker Front nur mehr 200 Gramm
halten , an manchen Tagen fehlt Brot überhaupt,
wurde verfügt , daß « tt der Muniton gespart «d
Tatsache , daß Franzosen überhaupt desertieren , w,z
Salontker Front früher nt « vorkam , spricht für
ungünstig « Lage der Sarratl -Armee b i der über!
Epidemie herrscht,

kleine kriegspost.
Berlin , 13. März. Auf die amtliche Heeresmelö»̂

man in Frankreich die „kommenden Ereignisse an t
stont mit größtem Vertrauen erwartet ", wird dein»,
ebenfalls amtlich bemerkt: „Auch wir sehen diesen Ei,j
mit grobem Verstauen entgegen." ^

Haag , 13. März . In Hoek van Holland wurde |
satzung des norwegischen Dampfers „Thode Vo,
<4352 Tonnen ) gelandet : der von einem deutschen Ü-E
Bomben zum Sinken gebracht wurde.

Key-West , 18. März . Botschafter Gerard ist
flefommpn und setzt seine Reste nach Washington nicht
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Die militärische Lage.
Bagdad . — Westfront.

Die Engländer und mit ihnen ihre franzöfist
italienischen Bundesgenossen stimmen , wie vor
war , Jubelhymnen an über die Einnahme Bag
englische Truppen . Sicherlich ist sie ein Moralist
politischer Erfolg , der , von der englischen Diplome
bewußt ausgenutzt und ausposaunt , die Schlappe ncnKeti. 3
el-Amara im Orient zeitweise vergessen machen tt Irland
englischen Vormachtstellung im Bereich des Pa Mgenbl
Meeres neue Geltung verschaffen könnte . Ei jm dri
ist diese Wendung besonders jetzt, wo der ll - erhol
Krieg auch im Mittelmeere sich immer bemerkbarer ssch di
und seine Wirkungen auch auf den nahen und so iligung
Orient ausüben mutz, natürlich hochwillkommen , ums« )je fr
als auch die Legende von dem erzwungenen bet [egt ha
Rückzug an der Somme vor der nüchternen Wick jj« Zr
nicht Stich hielt und bei den ermattenden A ,aufsug
genossen Englands nicht mehr ziehen wollte . ,
mit dieser politisch - moralischen Wirkung des I
von Bagdad hat es auch sein Bewenden . St « I
will er durchaus nichts Bedeutendes besagen. ^ Die Ge
die türkische Armee ist nicht in der Schlacht gesWrs zn
und zur Räumung Bagdads gezwungen worden , 4
die türkische Heeresleitung hat , um der feindlichen
legenheit auszuweichen , klugerweise eine strategisch
wärtsbewegung vollzogen . Nicht nur im Irak hat
dazu entschlossen, sondern auch aus dem eroberten
Südpersiens hat sie ihre Truppen zurückgenomme:
dazu durch den russischen Druck gezwungen zu sein. D
die allgemeine strategische Lage der Türken gestärkt tuet
ihre Fronten näher und dichter an die gemeinsam^
tionsbasis in Mossul herangenommen wurden . Die
länder dagegen entfernen sich immer weiter vo«
Hauptetappenort Basra und die bequeme Fluß » »e»
hört für sie in Bagdad auf . Oberhalb dieser Stadt!
Verkehr nur auf Flötzen primitivster Art möglich, e es d
steht, daß ein wirklicher operativer Erfolg nichts Der Da
worden ist und die Türken in der Lage sind, dem die übr
von neuem das Gesetz des Handelns vorzuschreiba ashingt
übrigen liegt Bagdad , das sei ausdrücklich hervorgl nach l
auf einem Nebenschauplatz . Das Schicksal Mesopotl 1 wird,
wird , wie der ganze Krieg , auf den europäischen S | Mll
feldern entschieden. ^ « M>a

Schon oben wurde kurz angedeutet , daß die
die deutsche taktische Frontverkürzung im West« kHeüi
mehr als einen Erfolg ausgeben können . In eine: 1 den
satz über die jetzt dort geschaffene Lage weist Major irgend
mit Recht darauf hin , daß wir auch ferner im
Maße die Initiative der Handlung an unserer 3
besitzen und auch besaßen , als wir unsere di
Stellungen im Ancregebiet planmäßig räumte «.
Hindenburgs elastische Zurückbiegung seiner Fv
der Weichsellinie damals geschadet, als die „Dampf
ihrer ungefügen Wucht das feine Maschennetz seiner
im weiteren Verharren zu sprengen drohte ? Wir gai
Siebenbürgen preis , um dann die Rumänen um so gr
zu schlagen. Generalfeldmarschall 0. Moltke . der Ver!
kühnsten Offensive hat auch eine Zeit gehabt , in wi
lebhaft einttat für das Herausmanövrieren des Geg
seiner Stellung . Die Engländer sind aus ihrem
gelände an der Somme hinausgelockt und vor HeH ^ !
neue Aufgaben gestellt worden . Hindenburg lies e. Es |
seines kleinen Heeres fechtend ausweichen , um den ri ibter gi
Kampfraum zu gewinnen . Aus Nachhutgefechto samten
unserem Rückzug, aus Umgruppierungen hinter : £ batte
Kampffront wurde jene Lage für den Feind gei Li
die eine Zwangslage darstellte . Daran soll 1 Er¬
werben . Derselbe Meister , welcher „die größt 1 ^
nichtungsschlacht der Weltgeschichte schlug", handelt in y nc
Westen . _f >e etn 1

Ton freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meld«

tzckliellung der Duma und des Reicher »! z
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Berlin . 13.
Die amtliche Petersburger Telegraphen -Ager

folgende aufsehenerregende Meldung:
Zwei kaiserliche Erlasse ordnen die Aufhetz

Sitzungen der Retchsdnma und des Reichsrats vom lj|
ab und ihre Wiederaufnahme im April 1817 od
den außerordentlichen Umständen entsprechend an.

Wenn die russische Regierung die andauer
tigern Kampfe mit ihr liegende Duma auf u«
Zeit nach Hause schickt, während in den Straßen
burgs der Aufruhr tobt , so muß es sich tatsä^
etwas anderes handeln , als um harmlose Aufl-
nach Lebensmitteln suchenden Frauen . 1

Proteft gegen 6raf Bcrnftorffs Behang
Berlin , 12

Wie es heißt , wird die deutsche RegierunG
nach der Heimkehr des bisherigen Botschi,
Washington Graf Bernstorff bei den Vereinigtest»
Protest einlegen gegen die unwürdige Behang
Botschafters und des Botschaftsversonals . Trotz
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freien Geleits durch die englische Regierung ließ
^Lalifar das gesamte diplomatische Personal in der
^losesten Weise körperlich durchsuchen. Die ganze
Zuckung in Halifax trug einen herausfordernden und
kKulturmenschen sonst nicht üblichen Charakter.
1 Bewaffnung amerlhanifcbcr fiandelsrcMff«.

Amsterdam , 13. März.
Nach Reuter ist die Bewaffnung der amerikanischen

«delsschiffe eine durch amtliche Bekanntmachung fest-
MLatsache . Reuter meldet aus Washington:
fr#« Staatsdepartement hat allen fremden Vertretern

?Mtgeteilt, das? die amerikanischen Schiffe, die dt«
Me Seesperre durchfahren , zum Schutze des Schiffes

per an Bord befindlichen Personen bewaffnet sein
to*. Es ist nicht klar , ob die Bewaffnung obligatorisch
. wird, doch wird das Marinedepartement alle Schiffe
Offnen, die um ihre Bewaffnung bitte «.

Ferner hat das Staatsdepartement beschlossen, fremden
Mschiffen die Ausfahrt aus amerikanischen Häfen zu
itteit, selbst wenn die Schiffe vorn wie hinten be-
iaet find.

Grolle Notlage in franfmJcb.
Christiania , 13. März.

Di- hiesige Zeitung „Tidens Tegn " erfährt aus Paris,
»jje wirljchaftliche Lage in Frankreich immer bedroh¬
st werde, da starker Kohlenmangel infolge Vermin-

von Transportmitteln herrsche, sowie
Me Lebensmittel , wie vor allem Butter und Kartoffeln
sM mehr aufzutreiben wären . Hinzu kämen noch
St Schwierigkeiten , unter denen man bereits jetzt leide
die fick aller Voraussicht nach nach verschlimmern

vir uneinigen Sorialiffen der Entente.
Bern , 12. März.

LSJcr Plan eines Kongresses in Paris für die Sozialisten
lldamten Länder des Zehnverbandes ist bekanntlich
»eilen gescheitert . Über die Gründe dafür erfährt
i jetzt durch den „Temps ", die Einladungen hätten die
"he, rumänische und serbische Sektion nicht erreichen

l. Finnland , Südafrika , Kanada , Australien und
seland antworteten nicht , Portugal erklärte , es könne

Zgenblicklich nicht vertreten lassen, Italien lehnte ab,
Dg drei englischen Sektionen lehnten zwei ab und die

erhob Bedenken . Die beiden russischen Sektionen
Ich drückten ekn solches Mißtrauen aus , daß ihre
ßgmig sehr fragwürdig erschien,
pe französischen Sozialisten , welche die Konferenz

Jgt hatten , zogen es unter diesen trostlosen Aussichten
die Zukammenkunft zu vertagen , d. h. wahrscheinlich

lmifzugeben.
Nur noch ein Kabel Dänemark—England.

Kopenhagen , 12. März,
bie Gefahr eines gänzlichen Abschlusses des Depeschen-
p zwischen Dänemark und England rückt näher,

s ist ein Kabel zwischen Dänemark und England
hen, so daß der dänisch-englische Telegraphen-

[nur noch durch das letzte Kabel zwischen Hirtshals
Wbiggin bei Newcastle durchgeführt werden kann.
' dt zwar noch ein anderes Kabel . Dieses ist jedoch

'ilich dem englisch-russischen Durchgangsverkehr
m. Wie beim Kabelbruch vor fünf Wochen , so

ict ffch auch diesmal die Bruchstelle an der englischen
innerhalb der Gefahrzone , so daß an eine Aus-
1-niM gedacht werden kann.

3 die E»
WWestq

r StaÄl)ie „Kriegsbeute " äer L̂ anaclier.
möglich.' e es dem Bernstorfs - Schiff in Halifax erging.

^Dampfer Frederik VIII .' . aus dem Graf Bernstorff
Ä urL® It0en, Mitglieder der bisherigen deutschen Botschaft
lschrerbe» Wngton die Heimfahrt nach Europa antraten , ist. wie
hervorg, Wch dem Eintreffen des Schiffes in Christiania be-

Mesopotl wird, von den Kanadiern in Halifax in einer
ischen Si ! Völkerrecht und aller Gesittung hohnsprechenden

e behandelt worden . Die edlen Söhne Kanadas,
.Europens übertünchte Höflichkeit" auch heute noch
m kennen scheinen, waren offenbar darauf ver-

pin«i , ? ^ le um jeden Preis zu machen. . und suchten
r den Deutschen alles , wkls sie bei sich führten,

.llcuiorl irgendein Brigant aus den Abruzzen schlankweg
ner uni mopsen. Gräfin Matuschka, eine geborene Amerikanerin,
serer W« ? en Verlust von 125000 Mark zu beklagen: Hauptmann
sere o«W ^ und Handelsattache Paetzaer verloren kleinere Be-
cäumteri.Mff'Obrschledenen Dienstboten wurden die gesamten Er-

,e zuerst abgenommen und erst auf Verwenden der
en Marineoffiziere zurückgegeben: andere Mitreisende
"Are ganze Barschaft bis auf 100 Dollar , die man
ft* 3 uberließ , den zugreifenden Händen der kanadischen
Muagsmannschaft überlassen. Die norwegischen undWPassagiere waren außer sich über das unverschämte
en her Kanadier : als jedoch einer der Norweger sich in
«mne äußerte und ein kräftiaes Würtlein fallen

ner Ftz
Damnfi
seiner
Vir gab
mso g
lerVer!

in we äußerte und ein kräftiges Wörtlein fallen
es GegiEl ??°L er kurzerhand verhaftet . Den Engländern war
ihrem Ai beschichte offenbar höchst peinlich, und der englische
d vor 1 !Want machte kein Hehl daraus , daß es. wenn die
mm lies t w -"Elick> bekannt würde , einen großen Skandal geben
M " , sei aber - ließ er durchblicken- nicht leicht, die
tgefechta tarnten* ^ entlemen zu erziehen. Von den kanadischen
hinter

eind »rlni. Ifi - , .. .. VÄ, w *. «UUVUl mu,4 luiuw » „4.
soll t [H-*3 Jndianertänze auf und benahmen sich den Damen

t grob ,tn  der flegelhaftesten Weise. Es fehlte aber auch
bandelt komischen Zwischenfällen. Dem deutschen Konsul

n Ungelter nahte sich ein kanadischer Krieger , den
_ - ^ "»Menschliches Rühren erfaßt hatte . mit den im tteu-

« gesprochenen Worten : „Ach, bitte , halten Sie
[nCl * pinlS Gewehr !" Als der Konsul es etwas seltsam fand.

^ „ mdden  andern um einen solchen Dienst bitte , meinte
-Meid » veSoldner : ^Vor Gott sind alle Menschen gleich!" Das
- ; --k «,r »t » ulte Töchterlein des deutschen Botschaftsrates

„ (i !rkn*^ ld wurde aus allen Windeln herausgeholt , um
n , 13. » ru werden , denn selbst die Säuglinge gelten als
-Aaents riii* ,,,, dann dem Kinde bei der hochnotpeinlichen

einnÄ 3̂b̂twas Menschliches passierte, wurde erst lange
t Di° m?d beraten , ob es in neue Windeln gelegt werden

" aifip nir Urtter  des Kindes wurde eine Stunde lang bis auf
vom « nterfucht . r? mitrhprt npanrtprt imh npaprrfs vom M ^ "Versucht. Ihre Zehen wurden gezogen und gezerrt,

’17 od«l (j ®ne für unecht hielt ! Wäre das alles nicht so furcht-
id an . dinnL und beschämend gewesen — zu schämen hatten sich
auernd löi_e Urheber^ dieses Skandals —. so hätte es
mf wl
straßeW

tatsäo
e Aust

ru der schönsten Posse bieten können.

;n , 12. J
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Trotz 1

leckste äeutlcke Î riegsanleike.
dmlBbucb — Stückzinsenverrechnung — PflichtzablungS-
^ Zeichnungen bei Postanstalten— Umtausch älterer An«

leihen — Zeichnungsausforderung.
JS lrchste deutsche Kriegsanleihe , aus die Zeichnungen in
mu 01" lö. März bis 16. April angenommen werden.

‘ schon angekündigt haben , aus fünf igen
Mreibungen und aus viereinhalb °>° igen mft

di- ^ y  auslosbaren Reichsschatzanweisungen be»
N - de zum Preise von 98 für 100 Mark Nenn»
Ausgabe gelangen . Wer indes die künftigen

Schuldverschreibungen ins Nelchsschuldvuch eintragen läßt
und sich gleichzeitig verpflichtet, die Ausfolgung der
Anleihestücke nicht vor dem 15. April 1918 zu fordern,
braucht nur 97,80 Mark anzulegen . Reichsschatzanweisungen
können nicht ins Reichsschuldbuch eingetragen werden , bei
ihnen beträgt mithin der Zeichnungskurs einheitlich 98.
wobei daran erinnert sei, daß die kleinsten Stücke der neuen
Reichsschatzanweisungen über 1000 Mark , die kleinsten Stücke
der 5 °/°igen Schuldverschreibungen über 100 Mark lauten.
Bei beiden Anleihearten findet die übliche Stückzinsenverrech¬
nung statt , und da der erste Zinsschein am 2. Januar 1913
fällig ist, werden vom Einzahlungstage ab auf den ein«
gezahlen Anleihebetrag bis zum 1. Juli 1917 5 °/o oder 4V- °/o
Sbückzinsen vergütet . Bei Zahlungen , die nach dem 1. Juli
stattfinden , geht die Berechnung der Stückzinsen zu Lasten des
Einzahlenden . Wie in früheren Fällen sind auch diesmal zur
Erleichterung für die Zeichner vier Pflichtzahlungstermine
festgesetzt für Teilzahlungen , deren erster ' der 27. April und
deren letzter der 18. Juli ist. Solche Zeichner, die indes schon
früher in den Genuß der hohen Zinsen gelangen wollen,
können vom 31. März ab Voll - oder Teilzahlungen leisten,
wobei der Vorbehalt gemacht ist, daß Teilzahlungen nur in
runden durch hundert teilbaren Beträgen des Nennwertes
zulässig sind.

Zeichnungs - und Vermittlungsstellen sind dieselben wie
bei den vorangegangenen Kriegsanleihen . Die Postanstalten
nehmen wieder nur Zeichnungen aus die 6 °/°igen Schuldver¬
schreibungen an . und die dort zur Anmeldung kommenden
Beträge müssen bis zum 27. April voll bezahlt werden . Er¬
folgt die Vollzahlung bei der Post am 31. März , so werden
90 Tage Zinsen gleich 1V* % vergütet , erfolgt die Einzahlung
in der Zeit vom 1. bis 27. April , so umfaßt die Zinsenver¬
gütung einheitlich 63 Tage und beläuft sich auf 7« %. Dem¬
entsprechend sind die Nettozeichnungspretse für Anmeldungen
bei der Post 96% oder 977« 0/u-

Neu gegenüber den Zeichnungsbedingungen lfür die
früheren Kriegsanleihen ist die Bestimmung , daß den Zeichnern
der 4V20/0 igen mit 110 bis 120% auslosbaren Reichsschatz¬
anweisungen das Recht eingeräumt ist, Schuldverschreibungen
und Schatzanweisungen der früheren Kriegsanleihen in neue
4'/-% ige mit 110 bis 120 % auslosbare Schatzanweisungen
umzutauschen . Damit wird der Zweck verfolgt , den Besitzern
älterer Anleihen , die diese in die neuen Schatzanweisungen
umwandeln möchten, die Notwendigkeit des Verkaufs zu er¬
sparen . Dieses Recht ist jedoch begrenzt : Jeder Zeichner kann
nämlich höchstens doppelt so viel alte Anleihen (nach dem Nenn¬
wert ) Umtauschen, wie er neue Schatzanweisungen gezeichnet bat.
Wer also beispielsweise 5000 Mark neue Schatzanweisungen
gezeichnet hat . gewinnt einen Anspmch auf weitere 10 000
Mark neue Schatzanweisungen gegen Auslieferung eines
gleichenBetrages Schuldverschreibungen oder Schatzanweisungen
der ftüheren Kriegsanleihen . Der Umtausch erfolgt mit
Wirkung vom 1. Juli 1917: demgemäß sind die mit Januar—
Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen fällig am
2. Januar 1918 einzureichen, die mit April—Oktober -Zinsen
ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen fällig am 1. Oktober
1917. Die Einlieferer von April—Oktober -Stücken erhallen
jedoch auf ihre alten Anleihen Stückzinsen für ein Vierteljahr
vergütet.

Wer sich über irgendeine weitere Frage unterrichten will,
wird alles Wissenswerte aus der demnächst erscheinenden
Zeichnungsaufforderung ersehen können, im übrigen bei allen
Zeichnungsstellen und Zeichnungsvermlltlungsstellen jede Aus¬
kunft erballen.

Volks- ««d Kriegswirtschaft.
-st- Mehr Anbau von Ölfrüchten . Um den Olfruchtanbau

ln ausgedehntem Maße zu fördern , fordert der Kriegsausschuß
für Ole und Fette , Berlin , die deutschen Landwirte zum An¬
bau von Sommerölsaaten , d. h. Sommerrübsen , Mohn und
Leindotter auf . Die Landwirte , welche sich verpflichten, diese
Saaten anzubauen und mit dem Kriegsausschub durch Vermitt¬
lung seiner bekannten Kommissionäre Anbauverttäge schließen,
erhalten eine Flächenzulage von Mk. 160 für 1 Hektar.
Außerdem wird den Landwirten für jeden Hektar, welchen sie
mit Sommerölsaaten bestellen. 100 Kilogramm schwefelsaures
Ammoniak käuflich überlassen. Bedingung ist dabei , daß bei
Mohn mindestens 1000 Kilogramm , bei Sommerrübsen 600
Kilogramm und Leindotter 800 Kilogramm aus den Hettar
geemtet werden . Von der Erfüllung dieser Bedingung wird
aber abgesehen , wenn infolge besonders ungünstiger Witterungs-
Verhältnisse oder sonsttger Naturereignisse die Felder oder die
Ernte geschädigt werden . Alles Nähere ergeben die Anbau¬
verttäge , welche bei den Kommissionären erbältlich sind.

-st- Sauerkraut . Die Kriegsgesellschaft für Sauerkraut m. b . 9
in Berlin hat Bestimmungen über den Absatz und die Preise'
von Sauerkraut erlassen. Beim Absatz an den Kleinhandel
von den behördlichen Verteilungsstellen ttei Haus oder Lager
des Empfängers kosten 60 Kilogramm ohne Vewackung
15,50 Mark . Beim Absatz an den Verbraucher durch den
Kleinhandel etnschlieblich handelsüblicher Verpackung 1 Pfund
20 Pfennige.

-st Eiserne Gasflaschen . Gewerbliche und unmittelbare
Zwecke der Landesverteidigung haben es wünschenswert er¬
scheinen lassen, daß der Verkehr mit eisernen Flaschen für ver¬
flüssigte und verdichtete Gase eine einheitliche Regelung der
Bewirtschaftung erfährt . Nach einer neuen Bundesratsver-
ordnuckg untersteht fortan diese Regelung einem Kommissar,
der zu Anordnungen über die Herstellung und den Verbrauch
sowie über den Verkehr mit eisernen Flaschen befugt ist und
Auskünfte über die Erzeugung , die Vorräte und den Verbleib
der Flaschen fordern kann.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 14. März 1917.

Merkblatt für den lf». März.
Sonnenaufgang 61* II Monüaufgang l 11 V.
Sonnenuntergang 6011| Monduntergang 8?° V.

Vom Weltkrieg 1815/16.
15. 3. 1915 . Die Russen erleiden bei Prasznysz sehr

schwere Verluste . — 1816 . Rückttitt des Staatssettetärs des
Reichsmarineamts v. Tirpitz.

1704 Christian Friedrich Diez , Begründer der romanischen
Philologie , geb. — 1830 Dichter Paul Heyse geb. — 1854 Medi¬
ziner Emil v. Behring geb. — 1898 Englischer Erfinder Sir Henry
Bessemer gest. _

□ Ratten - und Mäusebekämpfung . Die Bekämpfung
der Ratten und ganz besonders der Feldmäuse ist in der
Kriegszeit noch notwendiger als sonst. S5e stößt aber
jetzt auf große Schwierigkeiten dadurch , daß die gebräuch¬
lichsten Mittel , wie Phosphor , Schwefelkohlenstoff , sowie
Strychninhafer und Strychninweizen zurzeit entweder gar
nicht , oder nur in unzureichender Menge ausgelegt werden
können . Es sei hierbei auch bemerkt , daß nach einem
Gutachten der Kaiserlichen Biologischen Anstalt für Land-
und Forstwirtschaft sich die Benutzung von Phosphor für
die Zwecke der Mäusebekämpfung nicht empfiehlt und die
im Handel befindlichen Strychninpräparate eine sehr unzu¬
verlässige Wirkung haben . Bei den Strychninpräparaten
kann wohl eine Garantie für den Giftgehalt,
nicht aber für die Wirksamkeit der Mittel
abgegeben werden . Infolgedessen gewinnen die Mäuse¬
typhuskulturen zur Vertilgung der Feldmäuse unter den
jetzigen Verhältnissen eine erhöhte Bedeutung . Für die
Rattenvertilgung ist daran zu erinnern , daß die Auslegung
von Bakterienpräparaten dort , wo menschliche Nahrungs¬
mittel aufbewahrt oder hergestellt werden , nicht unbedenk¬
lich ist. Für diese Fälle steht aber ein bakterienfreies.

auf wissenschaftlicher Gmndlage hergestelltes Meerzwiebel - '
extrakt unter dem Namen „Ratinin " zur Verfügung , das
sich in der Praxis gut bewährt hat , ohne irgendwelche
nachteilige Nebenwirkungen auf nützliche Tiere auszuüben.
Die oft marktschreierisch angepriesenen , im freien Handel
erhältlichen bakteriologischen Präparate üben auf Ratten
und Mäuse entweder gar keine oder großen Schwankungen
unterworfene Wirkung aus.

# Leutnant Friedrich Ackermann  von hier, der schon
daS Eiserne Kreuz2. Klaffe und das Mecklenburgische Ver¬
dienstkreuz2. Klaffe besitzt, hat jetzt daS Mecklenburgische
Verdienstkreuz1. Klaffe erhalten.

Auf Anordnung der zuständigen Verkehrsämter
werden seit Montagu. a. folgende Züge  bis auf weiteres
nicht «ehr gehetzt:  Gießen —Dillenburg, Gießen—
Limburg und die Westerwaldzüge.

(Erleichterungen für die Zeichnung auf
die ' Kriegsanleihe bet der Rassautschen
LandeSbank und Naffauifchen Sparkasse .) In
Rücksicht darauf, daß eS als eine patriotische Pflicht für
Jedermann zu betrachten ist. sich nach Möglichkeit an der
Zeichnung auf die Kriegsanleihe zu beteiligen, hat die
Direktion der Naffautsch-n LandeSbank Einrichtungen ge¬
troffen, welche eine solche Beteiligung« öglichst erleichtern
sollen. Reben den Kapitalisten sind es in erster Linie die
Sparer, die in der Lage und berufen sind, bet der
Zeichnung tätig « ttzuwtrken. Die Naffauische Sparkaffe
verzichtet in solchen Fällen auf Einhaltung der Kündigungs¬
frist, falls die Zeichnung bet einer ihrer 200
Kaffen oder den Kommissaren und Vertretern
der Rassauischen Lebensoerstcherungsanstalt
erfolgt.  Die Ve rechaung auf Grund deS Spa-kaffen«
buche- geschieht so, daß kein Tag an Zinsen verloren geht
und zwar bereits zum 31. Märzd. Js. Um auch den¬
jenigen, die z. Zt. nicht über ein Sparguthaben oder über
bare Mittel verfügen, solche aber in absehbarer Zeit zu er¬
warten haben, die Beteiligung an der Zetchnuag zu erleich¬
tern, werden Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren,
die von der Naffauische» Sparkaffe bestehen werden können,
zu de« Zinssatz der Darlebenrkaffe(51/*), gegen Verpfän¬
dung von Landesbank-Schuldverschreibungen zu de« Vor-
zugSzinssatz von b gewährt. Dagegen können Hypothekeu-
gelder zum Zweck der Zeichnung nicht zur Verfügung gestellt
werden, da sich der tzypothekenkredit nicht für solche Fälle
eignet und die zur Verfügung stehenden Mittel zur Befrie¬
digung des normalen Hypolhekenkredttbebürfniffesbereit ge¬
halten werden« üffen. Die Naffauische LandeSbank ntm« t
die Kriegsanleihen unentgeltlich biS 31 . Dezember
1919  in Verwahrung und Verwaltung(Hinierlegung)
und löst die ZtnSscheine sämtlicher Kriegsanleihen
ebenfalls unentgeltlich bet ihren 200 Kaffen ein. Die
Zeichnung auf die Kriegsanleihe kann nicht nur bet der
Hauptkaffe der Naffauische» Landerbank in Wiesbaden
(Rheinstraße 4t ), sonder» auch bet sämtlichen 38 Landes-
bankstellen, de» 170 Sammelstellen der Ncssfauischen Spar¬
kaffe, sowie bei den Kommiffaren und Vertretern der
Naffauische» Lebe»Lversicherungsanstalt erfolgen. ES wird
dringend empfohlen , die ZetchnungSan » eld-
ungon nicht auf die letzten Tage der Zetch nungS-
frist zusammenzudrängen , damit eine ordnungs¬
mäßige Abfertigung der Zeichner ermöglicht
wird.  Die Zeichnungen bei der Naffauische» LandeSbank
und Sparkaffe betrugen bei der erste» Kctegsanlethe 27
Millionen Mark, bet der zweiten Kriegsanleihe 42 Millionen
Mark, bet der dritten Kriegsanleihe 48 Millionen Ma>k, bei
der vierten Kriegsanleihe 46‘/, Millionen Mark und bet der
fünfte» Kriegsanleihe 46 Millionen Mark insgesamt also
209‘/2 Millionen Mark einschließlich der namhafte» Beträge,
die von dem Beztrksverband, der Naff°>utscken Brandoer«
sicherungSanstalt, der Naffauische» Landesdank und Naffautichen
Sparkaffe selbst gezeichnet wurden. Für die sechste Kriegs¬
anleihe ist für diese Institute der gleiche Zetchnungsbetrag
vorgesehen wie bet den früheren Anleihe». ES darf erwartet
werden, daß auch die Beztrksetngeseffenen sich wieder»« in
gleicher Weise wie bet der letzten Anleihe an der Zeichnung
beteiligen und damit de« Vaterland einen wichtigen Dienst
leisten, sich selbst aber eine günstige Kapitalanlage sichern.
Hebel die neueingeführte Kriegsanleihe - Versicherung,
durch die oe« einzelnen Zeichner die Möglichkeit geboten
wird, ohne augenblickliche Mehraufwendung den ö fachen Be¬
trag zu zeichnen, wird noch auSiührltch berichtet werden.

Die Provtnzialkartoffelstelle für Hessen Nassau gibt
bekannt, daß der Höchstpreis für Herbst - und Winter »̂
ka: löffeln  der Ernte 1917 beim Verkauf durch den
Erzeuger für Heffeu-Naffau« tt Wirkung ab 15. September
voraussichtlich auf 6 Mk. für den Zentner festgesetzt werden
wird. Die vor diese« Tage gelieferten Kartoffeln gelten
als Frühkartoffeln, für die mit 10 Mk. am 1. Jalt be¬
ginnende. allmählich bis auf 6 40 Mk. fallende Erzeuger-
Höchstpreise berechnet werden.

Gießen. Wegen Kohlenmangel find die sämtlichen
Schulen und das Siadttheater neuerdings bis auf weiteres
geschloffen.

Limburg. Eine freudige Nachricht wurdea« Samstag
der Frau Ad Thomas Wwe. von hier zuteil. Ihr Sohn,
der Gardist Anton Thomas wurde feit 19. September 1916
vermißt. Nach sechs Monaten banger Ungewißheit traf
nunmehr die Nachrich«ein. daß Th. seit de« gleichen Tage sich
in russischer Gefangenschaft befindet.

Frankfurt. 13. März. Der Magistrat der Stadt Frank¬
furt läßt0.« Gioßherzog von Hessen zum 25 RegierungS-
jublläum eine in Kunstdruck auSgeiührte Glückwunfchadreffe
überweisen.

— Das dreijährige Töchterchen der PensionStnhaberin
von Grehl  geriet unter einen Motorwagen der Straßen¬
bahn und wurde auf der St lle geiötet. — An der«oastabler
Wache wurde eia älterer Herr von einem rücksichtslosen
Radler überfahren und za Boden gertffen. Hierbei erlitt er
»eben einer schweren Gehirnerschütterung noch erhebliche
innere Velletzungen.

— Aus dem Aschaffeuburger Bahnhof wurde eine aus
Nürnberg kommende uns für Frankiu't vestimmte Sendung
Butter im Gewicht von 4 Zentnern beschlagnahmt. Die
Absender hatten, um bas Kolli möglichst unverdächtig zu



machen, die Butler in Taschen, ktstcheu und Pappkästchen
fest eingeknetet.

— Dt« Strafkammer verurteilte den jugendlichen Post»
auShelfer Karl Di mp fl wegen Diebstahl« von einer er»
h,bliche» Anzahl Soldatenpakerchen zu4 Monaten Gefängnis.

- Der Entwurf de» städtischen Haushalt » ,
plan»  für 1917 ist vo« Magistrat fertiggrstellt und wird
der nächste» Stadwerordnelenfitzungvorgrlrgt werden. Er
bringt keinerlei Aenderunge» im Sleuerwefen. auch steht er
keine Erhöhung der Preise für Elektrizität und Straßenbahn»
tarif, vor. Diesen Preissteigerung,» tritt dt, Stadt erst
dann näher, wenn durch die RetchSgefrtzgebung rin« Br»

i rin« BerkehrSsteurr rtngrführtsteuerung der Kohlen und
wird.

Frauenstriu. Noch find die Diebe der vier Schweine
nicht ermittelt, und schon wieder ist hier ein schwerer Dieb»
stahl begangen worden. In der Nacht zum Sonntag drangen
Dieb, in den Stall de» Landwirt» Georg Herborn rin und
stahlen«inen Ochsen im Alter von eine« Jahr. Die Diebe
führten da» Tier in die »Hohl* und schlachtetene» hier ab.
Kopf. Eingeweide und Füße ließ mau am Schlachtorte
liegen Ein Polizeihund hat al» Spur den Weg nach
Schterstetu ausgenommen, doch blieben alle Nachforschungen
bi» jetzt erfolglos.

Alsfeld, 13. März. Infolge KohlrnmangelS gibt das
ElektrizttätSwer! für elektrische Beleuchtung keinen Strom
mehr ab.

Koblenz. Durch die Schüler der Volks, und mittleren
Schulen stnd im Regierungsbezirk Koblenz im vergangenen
Herbst 1035 Zentner Bucheckerng'fammelt worden. Man
recknet, daß rin Zentner Bucheckern etwa 10 Liter Oel
liefert; jo find also rund 100 Hektoliter Oel durch dt«
Sammlung erzielt wo den.

Dörrebach(HunSrück) In de« Anwesen de» Landwirt»
Wilhelm Wrrm«r brach ein großer Feuer aus, das die
Stallung und die Scheune etnüfcherte. Es wird angenommen,
daß das Feuer durch einen Knecht angelegt wurde, der die
Tür deS Stalle» von innen mit Ketten zugesperrt hatte.
Ja dem brennenden Schutt wurde die Leiche des Knechte»
vorgesunden.

Aschaffenburg. Der Milttärfisku» stellte eine 37000
Quadratmeter große Fläche des Exerzierplatzes der Stadt
zum Anbau von Kartoffeln zur Verfügung.

O Dt - Beisetzung Zeppelins . Unter der Teilnahme
einer unabiehbaren Menge fand auf dem Pragfriedboi in
Stuttgart die Beifetzung des Grafen Zeppelin statt Der
ergreifenden Feier wohnte mit den Hinterbliebenen des
Grafen das rvürttembergische Königspaar bei Hm-
prediger Hoffmann wies in seiner Trauerrede auf die ae»
feierte Persönlichkeit des großen Toten hin. um dessen
letzte Ruhestätte sich im Geiste ein ganzes Volk dränge.
Wahrend der Ferer kreisten über dem Friedhof zwei Lust»
schiffe, die mü Trauerflaggen geschmückt waren und
B umenkranze zur Erde warfen . Außerdem waren etwa
zehn Flugzeuge über dem Begräbnisplatz erschienen.

O Zeichnungen auf die sechste Kriegsanleihe . Die
Firma Friedrich Krupp A.-G. in Essen beteiligt sich an
der sechsten Kriegsanleihe wiederum mit dem Betrage von
40 Millionen Mark. Die Stadt Dresden zeichnete
12 Millionen , die Landesoersicherungsanstalt Hessen-Nassau
wieder 10 Millionen , der Bochumer Verein für Bergbau
und Gußstahlfabrikation wieder 10 Millionen , der Kreis
Pinneberg 6 Millionen , die Sparkasse der Stadt Dresden
wieder 12 Millionen Mark.

O Die Kriegsanleihen als Gegenstand des Schul.
Unterrichts . Von mehreren Schulverwaltungen sind jetzt
die Kriegsanleihen zum Gegenstand des Schulunterrichts
gemacht worden . In den Rechenstunden der Oberstufe
wird die Behandlung der Wertpapiere besprochen, und es
wird auf ihre sorgfältige Aufbewahrung und die rechtzeitige
Abtrennung und Verwendung der Zinsscheine hingewirkt.
Diese Belehrung soll bis auf weiteres vor jedem Viertel»
jahrsersten erfolgen.

O Zehn Söhne im Felde . Die Witwe Matthis in
Weisweil bei Emmendingen , deren zehn Söhne zum
Kriegsdienst einberufen sind, hat als Anerkennung für die
Erziehung so vieler Vaterlandsverteidiger vom Kaiser ein
Gnadengeschenk von 300 Mark erhalten.

O Die Kaffeekarte in Leipzig . Zu den übrigen
Lebensmittelkarten ist in Leipzig nun auch noch die Kaffeekarte
oder richtiger Kaffeeersatzkarte gekommen. Es werden auf
Veranlassung des Rates von den größeren Kaffeehand¬
lungen Bezugskarten, auf die alle 14 Tage ein Päckchen
Kaffeeersatz entnommen werden kann, ausgegeben.

O Kriegswucher mit Schlafwagenkarten . In Berlin
wird seit einiger Zeit bemerkt, daß die Schlafwagenkarten,
namentlich nach Rheinland -Westfalen, schon 6—7 Tage vor
Abgang der in Frage kommenden Züge regelmäßig völlig
ausverkauft sind. Es wird nun vermutet , daß Gasthofs¬
pförtner mit diesen Karten einen schwunghaften Handel
treiben und an jeder Karte 10—20 Mark verdienen.

o Für 12 000 Mark Gold gestohlen. Aus der König»
lichen Münze in München stahlen zwei Münzarbeiter für
12 000 Mark Gold, das aus der Goldankaufsstelle dorthin
geliefert worden war . Die Täter hatten das Gold teil¬
weise der Ankaufsstelle wieder angeboten und wurden da¬
durch entdeckt.

O Wölfe in Pommern . Der ungewöhnlich strenge
Winter und die Einwirkungen des Krieges haben die
Wölfe aus Rußland bis nach Deutschland getrieben. Die
Tiere sind nicht nur nach Ostpreußen übergewechselt,
sondern auch bereits in Pommern aufgetreten. Besonders
in der Kösliner Gegend sind Wolfsspuren beobachtet und
einzelne Wölfe auch gesehen worden. Von den Orts¬
behörden jener Gegend sind Warnungen an die Bewohner
erlassen worden.

O Preisausschreiben für Leinölersatz. Vom Kriegs¬
ausschuß für Ole und Fette ist für die Herstellung eines
Ersatzmittels für Leinöl aus heimischen Rohstoffen ein
Preisausschreiben erlassen worden. Bewerbungen müssen
bis zum 1. Juni erfolgen.

o LeuchtgaSvergtsrung mit traurigen Folgen. In
einem Hause der Schwedter Straße zu Berlin wurden eine
Frau und vier Kinder vergiftet aufgefunden. Die Eltern
der Kinder waren abends ausgegangen — der Mann war
vom Felde auf Urlaub gekommen— und hatten die Kleinen
unter der Obhut einer Bekannten zurückgelassen. Allem
Anschein nach handelt eS sich bei der erschütternden Kata¬
strophe um eine durch Unvorsichtigkeit erfolgte Leuchtgas¬
vergiftung.

O Professor Emil Milan gestorben . In einem Ber¬
liner Sanatorium , wo er seit Wochen an einer schweren
Lungenentzündung krank daniederlag, starb im 58, Lebens¬
jahre der in ganz Deutschland bekannte Vortragskünstler
Professor Emil Milan . Er stammte aus Frankfurt a. M..
war ursprünglich Kaufmann, wandte sich später der Bühne
zu und folgte schließlich einem Ruf an die Universität
Lirlin als Lektor für Bortragskunst . -

O Drei Soldaten verbrannt . In Löwenberg (Schlesien)
ist eine am Bober in der Nähe des Bahnhofs gelegene
Holzschleife niedergebrannt . Von den dort einguartierten
Soldaten werden drei vermißt : sie sind wahrscheinlich in
den Flammen umgekommen.

& Deutsche Werkbundausstellung in Basel. Eine
Ausstellung des Deutschen Werkbunoes wurde in Basel
eröffnet; sie zeigt erlesene Gegenstände der Töpferkunst,
der Wehekunst, des Buchgewerbes, der Goldschmiedekunst,
auch Werke der freien Kunst, Glasfenster , Gemälde, Bild¬
werke. Nach der Eröffnung dankte der Leiter des
schweizerischen Erziehungsdcpartements den deutschen
Künstlern für die bedeutsame Anregung, die von der Aus¬
stellung ausgehe

s Eine neue Jungfrau von Orleans . Das Erscheinen
einer sog. neuen Jungfrau von Orleans hat in Frankreich
eine große Erregung hervorgerufen. Es handelt sich um
ein junges Mädchen aus der Vendee, das nach dem Bei¬
spiel der Jeanne d'Arc das Land von seinen Feinden be¬
freien will. — Das Mädchen ist jetzt nach Paris ge¬
kommen.

® Die übliche Unterschlagung . Aus Petersburg wird
berichtet, daß der mit der Beaufsichtigung der Presse be¬
traute General Drashewski wegen Unterschlagung öffent¬
licher Gelder in Höhe von 300 000 Rubel — das ist so
etwa der „Normalsatz* für amtliche russische Unter¬
schlagungen — verhaftet worden ist.

© Waldemar Psylander gestorben . In Kopenhagen
ist der bekannte Filmdarsteller Waldemar Psylander ge¬
storben. Er war die beliebteste Kraft der Nordischen Film-
Gesellschaft und soll ein Jahresgehall von 180000 Kronen
bezogen haben.

© Ausfall der Sonntagspost in England . Londoner
Blätter teilen mit . daß die englische Regierung die Absicht
habe, am Sonntagmorgen die Post im ganzen Lande aus-
fallen zu lassen. Auf diese Weise hofft man den Andrang
zu den Eisenbahnen vermindern zu können. In der Provinz
wird man auch ohne Sonntagszeitungen auskommen
müssen, da der letzte Postzug am Sonnabend abend aus»
fallen soll.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Zum Fall von Bagdad.
Amsterdam,  14 . Mär». (TU) Von den lauten eng-

lisch«» und amerikanischen Preffesttmmenüber den Fall
Bagdad» schreibt„NieuwS van den Dag": ES war zu er¬
warten, daß die englisch-französische Preffe di« Bedeutung
de» Falle» von Bagdad übertreiben würde, aber so schlimm
als sie und die amerikanische Preffe e» nun taten, hatte
«au eS sich doch nicht vorstellen können. Viel« sehe» darin
de» Anfang vo« Ende für Deutschland. Der Türket
Lo». welches man tatsächlich schon für entschieden hält, wird
der Welt vorgehalten, als ein abschreckendes Beispiel dafür,
wie e» Deutschlands Bundesgenossen auf die Dauer unver¬
meidlich ergebe» » uß, obschon von Berlin au» die Unter¬
stützung einen zeitlichen Vorteil verschaffen kann. — Daß die
Türket, auch die astatische, mit dem Fall von Bagdad noch
durchaus nicht erobert, sonder« einzig eine ihrer Provinzen
verloren hat, darüber steht man in der SiegeSfreude hinweg.
Die Franzosen und Engländer haben in Europa noch nirgends
eine feindliche Hauptstadt besetzt und die äußer-europäischen
waren bisher immer so gelegen, daß sie keine Verbindung
mit dem Reiche hatten, so daß ihr Fall nur immer di«
Frage der Zeit war. Bagdad sei die erste große Stadt,
welche vo» den Engländern de» Mittelmächte» entrissen
worden sei. Die Alliierten find im Erobern feindlichen
Landes nicht so arg verwöhnt und deshalb macht es ihrer
geräuschvollen Freud« keinen Abbruch.

Von der amerikanischen Börse.
Amsterdam.  14 . März. (TU) Nach Meldungen

aus New Jork wiesen auf der gestrigen Börse vor alle«
Jodustrtewerte scharfe Rückgänge auf und zwar auf Grund
von Gerüchte», daß neu» deutsche Friedens anträg « zu erwar¬

ten seien, und auf Grund ungünstiger Mittei
Wilsons Gesundheitszustand.

Russisches.
Stockholm,  14 . März. (TU) Ueb«tttnftj

Berichte zahlreicher Reisender über die Unruh,, £1
bürg ergeben folgendes Bild: In der ganzenberJ
Woche herrscht, in der Mehrzahl der Fabrik,^n .t_ a t_w_ .-t .i_ _ __ r_ i
Ueberall fanden geheim« Arbeiterversammlungeny
der ganzen Woche statt. Außerdem wurde« allemz^
der Stadt die LebenSmittelgeschäste geplündert. ^
Polizei stillschweigend duldete. Am Samstag versî?
die streikenden Arbeiter die Fabriken und strebten^
Massen unter de» Rufen „Nieder mit de« Zaren«
uns FriedenI* dem Stadtzentrum zu; jedoch wurd«, '̂
von Polizisten in großen Massen empfangen. I
Arbeiter wurden getötet. m

Für die Redaktion verantwortlich: Otto

Sekairntmachnngen-er ftir-tischen Verv
Lebensmittelversorgung.

Donnerstag , d-n 15. und Freitag , den i$
Ausgabe vo« Rübeusaft

gegen Abtrennung von Abschnitt Nr 2 der
für Brotaufstrichmittel in der Verkaufsstelle von Maxi

Leb

Donnerstag . d->n 15 und Freitag , den
Verkauf von Graupen

gegen Abtrennung von Abschnitt Rr. 5 der
bezugskarten in folgenden Verkaufsstellen:

Inhaber der Karten von
Nr . 1— 800 Quast, Paul
„ 801 —1600 Prinz . Pe 'er
„ 1601—2400 Mährlen , Carl
„ 2401 —3200 Doeiock. Oscar
, 3201 ab bet Zipp Friedrich.

Herborn,  den 14. März 1917.
Der Bürgermeister: Birkend

Am 15. 3. 17  ist eine Bekanntmachung betresst
schlagnahme und Brstandserhebungvon Tretbrt
lassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungist
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht!

Stellv. Generalkommando18. Arme

Berlin,  13 . März , abends . (WTB . Amtlich .)
Lebhafte Gefechtstättgkeit an der Ancre, südlich der

Avre und in der Campagne.
Im Osten brachte ein Vorstoß an der Narajowka über

250 Gefangene ein.

Einladung.
Am kommenden Samstag , den 17 . März , l

8 Uhr findet bei Herrn Gastwirt Christian Hes
dahier eine

Generalversarnmlni
des hiesigen SchweiueversichernugSvereins
grnder Tagesordnung statt:

1. Bericht des Vorsitzende».
2. Rechnungsablage durch den Rechner.
3. Bericht des RrchnungsprüfungSauSschuffet
4. Beschlußfassung über Abänderung der S»
5. Besprechung etwaiger,u stellender AntrS
6. Besprechung von Beretnsangelrgenheiten.

Die Mitglieder de- Vereins werden in ihrem j
gebeten, sich zahlreich an der Versammlung zu bctef

Herborn,  den 14. März 1917.
Der Vorsitz

Georg Ir

gegere.

Buibnididiel
Glasbruch'

un6
Wissepleihingsschädi

ric 9jflfto6eme 'Bedingungen%
tu ‘Billige Prämien. -rL

empfiehlt
SUngflPf-BepiinerVcrsichi

<MieH'Ge$eUsdiüff.
Bezirksdirektion: Wiesbaden, Rheinstr. ^
Vertreter: Herborn, Willi, Gail, Kirchberg!

Wm-e«auf die KrieMlehe
werden kostenfrei entgegengenommenbei unserer Hanptkasfe, Wiesbaden
(Rheinstraße 44) den sämtliche« Laudesbankstelleu und Sammelstelleu»
sowie den Kommissaren und Vertreter « der Naffauischeu Lebens«
versichernugsauftalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 8lUQ!0 und , falls LandeSbankfchuldverschreibungen ver«
pfändet werden, 5% berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Naffauischeu Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer
Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei nuferen vorgenannten
Zeichnnngsstelleu erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31. Märzd. IS.

Kriegsanleihe Versicherung

r
(Steigerung brr Zeichnung auf den 5 fachen Betrag ohne augenblickliche

Mehrauswendurg)

Alntzii«» iler Jlassaniscbcn£ande$bant(.
>© ® <

auf 1. April gesucht.
Frau Georg La«
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